„Ärztliche KONZERTIERTE AKTION und 10-Punkte-Programm zur 

Brustkrebs-Früherkennung in Deutschland“

Presse-Erklärung zu den Ergebnissen eines Konsensus-Treffens

vom 24.-25.2.2000 in Bonn

Bei 50 000 Neuerkrankungen und 19 000 Todesfällen jährlich gehört der Brustkrebs zu einer der größten medizinischen und gesundheitspolitischen Herausforderungen der Gegenwart. Die derzeit erkennbare Entwicklung neuer Behandlungsverfahren lässt innerhalb der nächsten Jahre keine grundlegende Verminderung der Brustkrebssterblichkeit erwarten. Nur die Nutzung der methodischen Möglichkeiten einer wirksamen Brustkrebs-Früherkennung bietet Aussicht auf einen nennenswerten Erfolg in einem vertretbaren Zeitraum. Jede Frau hat den Anspruch, sich über ihren Gesundheitszustand Gewißheit zu verschaffen. Dies betrifft auch die Brustkrebs-Früherkennung, einschließlich einer mammographischen Kontrolle. Insbesondere dann, wenn besondere Erkrankungsrisiken, wie prädisponierende Brusterkrankungen, Lebensalter sowie hormonale und erbliche Faktoren eine erhöhte Gefährdung erkennen lassen. 

Es gibt jedoch kaum eine andere diagnostische oder therapeutische Methode in der Medizin, die in einem Umfeld aus Medizin, Wissenschaft, Berufs- und Gesundheitspolitik soviel emotionalen Irritationen unterliegt wie die Brustkrebs-Früherkennung. Dies hat in den letzten 10-15 Jahren die für eine Einführung der Früherkennung notwendigen Entscheidungsprozesse immer wieder unterbrochen oder gar zum Erliegen gebracht. 

Nach offiziellen Hochrechnungen müßte es möglich sein, durch ein effektives Brustkrebs-Früherkennungsprogramm 3000 bis 4000 Todesfälle jährlich zu vermeiden. Nachdem verschiedene Einzelinitiativen zu keinem Durchbruch auf diesem Sektor führten, haben sich 19 wissenschaftliche Fachgesellschaften und Berufsverbände unter Federführung der Deutschen Gesellschaft für Senologie und der Deutschen Krebsgesellschaft zusammengetan, um im Rahmen einer Konzertierten Aktion die Basis für ein wirksames Programm zu erarbeiten. Die hierfür notwendigen finanziellen Voraussetzungen wurden durch die Deutsche Krebshilfe und die Deutsche Gesellschaft für Senologie geschaffen.

Ziel der Konzertierten Aktion ist es, ein flächendeckendes, qualitätsgesichertes und fachübergreifendes Brustkrebs-Früherkennungsprogramm in Deutschland aufzubauen. Als wichtigste Methode spielt die Mammographie in diesem Zusammenhang eine zentrale Rolle. Ihre Wirksamkeit und Aussage ist jedoch untrennbar von einem qualitätsgesicherten Umfeld abhängig. Dies betrifft in besonderem Maße die operative Abklärung mammographisch entdeckter Veränderungen und die mikroskopische Analyse entnommener Gewebsproben. Somit ist ein wirksames Brustkrebs-Früherkennungsprogramm das Resultat einer funktionsfähigen und qualitätsgesicherten Diagnosekette, an der sehr unterschiedliche Fachdisziplinen beteiligt sind. Es besteht kein Zweifel, dass jede Frau, deren Brustkrebs mammographisch in einem Frühstadium entdeckt wird, mit wenig belastenden Behandlungsverfahren nahezu 100%ig geheilt werden kann. 

Schon jetzt bestehen eine Reihe diagnostischer und therapeutischer Zentren in Klinik und Praxis, die bereits über eine adäquate Untersuchungsqualität verfügen, die durchaus internationalen Anforderungen entspricht. Diese bereits vorhandene Sachkompetenz muß genutzt werden, um sie zum Kristallisationspunkt eines flächendeckenden und qualitätsgesicherten diagnostischen Netzes in der Bundesrepublik zu machen.

Nach mehrmonatiger Vorbereitung trafen sich am 24. und 25. Februar 2000 die durch eine besondere Expertise ausgewiesenen Vertreterinnen und Vertreter der erwähnten 19 wissenschaftlichen Fachgesellschaften und Berufsverbände, um die weltweit publizierten Daten zur Brustkrebs-Früherkennung zusammenzutragen, zu diskutieren und hierauf aufbauend, die ärztlich-wissenschaftlichen Voraussetzungen eines Brustkrebs-Früherkennungsprogrammes zu formulieren. Die Analyse der wissenschaftlichen Daten, die Beurteilung deren Evidenz und die Abstimmung zu deren Anwendung in einem Früherkennungsprogramm, erfolgten nach internationalen methodischen Vorgaben, so dass sie auch ggf. in anderen Ländern der Europäischen Union Anwendung finden könnten.

Insgesamt wurde ein 10-Punkte-Programm formuliert, das mit einem Konsens von mehr als 90% durch das multidisziplinäre Expertengremium verabschiedet wurde. Das Programm ist Arbeitsgrundlage ärztlicher Forderungen zur Umsetzung weiterer Maßnahmen.
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